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Überflutungsvorsorge für hochverdichtete 
Stadtquartiere
Elke Kruse und Wolfgang Dickhaut

Maßnahmen zur Überflutungsvorsorge müssen vor allem in wachsenden Städten und mit Blick auf die Folgen des Klima-
wandels verstärkter  realisiert werden. Selbst in hochverdichteten Quartieren ist es möglich, diese umzusetzen. Maßnahmen 
können entweder auf privaten Grundstücken oder gezielt im öffentlichen Raum umgesetzt werden. Die HafenCity Universität 
(HCU) Hamburg hat hierzu im Auftrag der Behörde für Umwelt und Energie Hamburg (BUE) ein Wissensdokument für die 
Verwaltung sowie einen Leitfaden für Eigentümer, Bauherren und Planer erarbeitet.

Hamburg ist wie so viele andere Groß-
städte eine wachsende Metropole mit 
einem steigenden Bedarf an Wohn-
raum. Es ist geplant, das Wachstum 
vor allem durch Innenentwicklung 
und Nachverdichtung umzusetzen. 
Auch bereits stark verdichtete Innen-
stadtquartiere sind hiervon betroffen. 
Aufgrund der baulichen Dichte mit 
entsprechenden Versiegelungsgraden 
wirken sich dort hohe sommerliche 
Temperaturen und extreme Regener-
eignisse besonders stark aus. In Folge 
einer weiteren Nachverdichtung und 
mit Blick auf die Auswirkungen des 
Klimawandels kann die Gefahr einer 
Überflutung oder Überhitzung noch 
weiter steigen. Aus diesem Grund hat 

sich HCU Hamburg im Rahmen des 
Projekts „KLIQ – Klimafolgenanpas-
sung innerstädtischer hochverdichte-
ter Quartiere in Hamburg“ von Januar 
2015 bis März 2017 im Auftrag der 
BUE Hamburg intensiv mit den The-
men Überflutungs- und Hitzevorsorge 
beschäftigt. Ziel war es, ein praxisnahes 
Wissensdokument für die Verwaltung 
sowie einen Leitfaden für Eigentümer, 
Bauherren und Planer zu erstellen. 
 Der folgende Artikel stellt die Ergeb-
nisse des Wissensdokumentes für die 
Verwaltung in Bezug auf die Überflu-
tungsvorsorge vor. Die vollständigen 
Ergebnisse stehen auf der KLIQ-Home-
page zur Verfügung (siehe Info-Box am 
Ende des Artikels).

Forschungsfragen für die Fallstudie
Hamburg
Im Rahmen von KLIQ wurden u.a. die 
folgenden Fragen genauer untersucht:

1. Welche Arbeitsschritte sind für eine 
wassersensible Stadtentwicklung not-
wendig?
2. Wie groß ist das Potenzial zur 
Umsetzung von Maßnahmen auf Pri-
vatgrundstücken in innerstädtischen 
hochverdichteten Quartieren?
3. Wie könnte ein Konzept zur Über-
flutungsvorsorge im öffentlichen Raum 
aussehen?

Die Fragen wurden exemplarisch an-
hand eines innerstädtischen  >>

Bild: shutterstock
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Quartiers in Hamburg untersucht, das 
im Sommer 2011 während eines Stark-
regens überflutet wurde.

Arbeitsschritte für eine wassersensible 
Planung
Zunächst wurden idealtypische Ar-
beitsschritte für den Planungsprozess 
entwickelt, die zukünftig als Orien-
tierungshilfe für eine wassersensible 
Planung dienen sollen. Ein wichtiger 
Schritt ist dabei die Gefährdungsana-
lyse. Mit Hilfe einer Checkliste kann 
durch den Projektverantwortlichen 
eine vereinfachte Analyse der Gefah-
rensituation innerhalb eines Stadtquar-
tiers durchgeführt werden. Anhand 
der Antworten lässt sich abschätzen, 
ob und inwieweit sich Starkregen auf 
das betrachtete Quartier oder geplan-
te Vorhaben auswirken kann. Falls ge-
fährdete Bereiche identifiziert werden, 
kann im Anschluss eine umfassendere 
Prüfung durchgeführt und das Pla-
nungsgebiet hinsichtlich des potenziel-
len Risikos einer Überflutung bewertet 
werden. Sollte eine Überarbeitung der 
Vorplanung oder des Vorentwurfs not-
wendig sein, dient ein Fragenkatalog 
mit sogenannten Klimaleitfragen als 
Unterstützung.
 Die Checkliste dient zur Erstellung 
einer vereinfachten Gefährdungsana-
lyse, die bei Bedarf durch eine detail-
liertere Analyse, bspw. eine gekoppelte 
Berechnung der Oberflächenabflüsse 
(topographischen Analyse) sowie des 
unterirdischen Kanalnetzes (hydrauli-
sche Analyse) gemäß DWA Merkblatt 
DWA-M 119 [1] ergänzt werden sollte.

Maßnahmen auf Privatgrundstücken
Mit ca. 73 % befindet sich ein Großteil 
der Flächen in dem untersuchten Quar-
tier in privater Hand. Aus diesem Grund 
wurden für die Privatgrundstücke das 
Potenzial zur ober- und unterirdischen 
Versickerung von Regenabflüssen so-
wie zur nachträglichen Begrünung fla-
cher oder flach geneigter Dächer von 
Bestandsgebäuden analysiert. Bedingt 
durch den relativ hohen Grundwasser-
stand ist im Quartier das Potenzial für 
Muldenversickerung höher als für un-
terirdische befahrbare Rigolenkörper 

aus Kunststoff. Etwa 28 % der Privat-
grundstücke könnten den anfallenden 
Regenabfluss (fast) vollständig auf den 
jeweiligen Grundstücken über begrün-
te Rasenmulden versickern. Dagegen 
ist bei nur ca. 20 % der Grundstücksflä-
chen eine unterirdische Versickerung 

(fast) vollständig möglich. Die Analyse 
des Begrünungspotenzials flacher oder 
flach geneigter Dächer von Bestands-
gebäuden fällt deutlich positiver aus. 
Im untersuchten Quartier nehmen 
Gebäude 36 % der Gesamtfläche ein.  
45 % der bestehenden Gebäude haben 
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Abb. 1: GEFÄHRDUNGSANALYSE M 1:5.000 @ A3

LEGENDE

Senken, in denen sich 
wahrscheinlich bei Stark-
regen Wasser sammelt

Fließwege

Fließrichtung

überflutete Bereiche beim 
Starkregen im Juni 2011

sensible Nutzungen
(hier: Kindergärten,
Kindertagesstätten)

Geschäfte, Gastronomie, 
Büros und Wohnungen
mit Eingang unter GOK

Tiefgaragen

Grundstücke mit Gefälle 
zum Gebäude

Gebäude

Baustelle

F

Nr.

Abb. 1: Beispiel für eine vereinfachte Gefährdungsanalyse, dargestellt für das Quartier Winterhude-Süd
in Hamburg-Nord

LEGENDE

Begrünte Straße:
zur Versickerung von Regenab-
flüssen oder Rückhaltung mit 
verzögerter Einleitung in das 
Sielnetz (mit und ohne Filter) 

an bestehenden Baumstandorten

an neuen Baumstandorten oder
Tiefbeeten auf bisherigen 
Stellplätzen

Wasserableitende Straße

Wasserspeichernde Straße:
temporäre Rückhaltung von 
Regenabflüssen auf Straßen und 
Parkplätzen, wenn Umbau geplant 
ist

Wasserspeichernde Grünfläche:
temporäre Rückhaltung von
Regenabflüssen auf Grünflächen,
wenn Umbau geplant ist

Regenwasserspeicherung:
unterirdische Speicherung von
Regenwasser zur Bewässerung
der Straßenbäume

unterirdische Ableitung des 
Wassers bei Starkregen

Gebäude

Baustelle

Gewässer

Abb. 2: KONZEPT ZUR ÜBERFLUTUNGSVORSORGE, M 1:5.000 @ A3

Abb. 2: Beispielhaftes Konzept zur Überflutungsvorsorge für Winterhude-Süd



fbr-wasserspiegel 3/17 5

ein fl aches oder fl ach geneigtes Dach, 
das in der Regel mit Bitumen abgedich-
tet ist. Bezogen auf die Gesamtf läche 
des Untersuchungsgebietes sind dies 
16 %. Von diesen 16 % der Gesamt-
fl äche könnte also durch die nach-
trägliche Begrünung je nach Aufb au 
des Gründachs der Abfl uss vermieden, 
zurückgehalten und verdunstet oder 
verzögert ins Sielnetz eingeleitet wer-
den. Wie Auswertungen ergeben, ist 
bei einem Großteil der Gebäude eine 
nachträgliche Dachbegrünung möglich. 
Je nach Stati k ist zu prüfen, ob lediglich 
eine Begrünung in Leitbauweise mit 5 
cm Schichthöhe oder sogar eine hö-
herwerti ge Begrünungen möglich ist, 
bspw. in Form eines Retenti onsdachs 
mit Einstau des Regenwassers auf dem 
Dach. 
 Wie Simulati onsergebnisse belegen, 
kann vor allem die fl ächendeckende 
Kombinati on von Gründächern, Mul-
den und Rigolen auf den Privatgrund-
stücken einen entscheidenden Beitrag 
zur Verbesserung der Überfl utungsvor-
sorge leisten. Das abfl ießende Nieder-
schlagswassers wird in diesem Fall bei 
einem Starkregen um etwa 40 % im 
Vergleich zur Bestandssituati on ver-
mindert. Dies ist deutlich mehr als bei 
den einzelnen Maßnahmen.1

Konzept zur Überfl utungsvorsorge für 
den öff entlichen Raum
Da die Verwaltung jedoch keine Zu-
griff smöglichkeiten auf die Privat-
grundstücke hat und hier auf Freiwil-
ligkeit setzen muss, wurde zusätzlich 
beispielhaft  ein planerisches Kon-
zeptzur Überfl utungsvorsorge auf 
Quarti ersebene für Winterhude-Süd 
entwickelt, das sich auf die Umgestal-
tung des öff entlichen Raumes fokus-
siert (siehe Abb. 2). Langfristi ges Ziel 
des Konzeptes ist, ein grünes und le-
benswertes Stadtquarti er zu schaff en 
beziehungsweise in diesem Falle zu 
bewahren und damit zur Überfl utungs-
vorsorge beizutragen. Als Grundlage 
dient ein zusammenhängendes Vorsor-
gesystem, so dass im Falle eines Stark-
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1 Ausführlichere Informationen zu den Simulationen sind im Bericht „Hydrologische Berechnungen für das 
Projekt KLIQ“ (SIEKER GmbH 2017) auf der KLIQ-Homepage zu fi nden.
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So kann eine Verdichtung des Bodens / Pflanzsub-
strates vermieden werden. Je nach Zusammenset-
zung und Schichtung des Substrats sowie der Art 
der Verdichtung kann die Pflanzgrube voll versiegelt 
werden und ist dann sogar befahrbar. Die konkrete 
Gestaltung der Pflanzgrube, der Baumscheibe und 
eines Filters zur Reinigung der Regenabflüsse sowie 
zum Rückhalt von Streusalz im Winter, wird derzeit 
im Projekt SiK kritisch diskutiert und konkretisiert. 
Die Ergebnisse werden voraussichtlich Mitte 2018 
zur Verfügung stehen.

In dem Fall, dass sich keine Vorgärten vor den 
Gebäuden befinden oder der Gehweg nur sehr sch-
mal ist, können die Pflanzgruben der Straßenbäume 
oftmals nicht für die Versickerung von Regenabflüs-
sen genutzt werden. Hier reicht der Abstand von 
der Versickerungsfläche zu den Gebäuden nicht aus, 
um die Gebäude/ Keller vor Vernässung zu schüt-
zen. Hier können alternativ einzelne Stellplätze, 
die sich oftmals direkt auf der Straße befinden, 
durch bepflanzte Tiefbeete zur Versickerung und/
oder Rückhaltung mit verzögerter Einleitung ins 
Sielnetz ersetzt werden. Auf diese Weise entfal-
len nur wenige Stellplätze, dafür können jedoch die 
Keller vor Überflutung im Falle eines Starkregens 
geschützt werden. Alternativ kann auch die Pflanz-
fläche um die Bäume auf der Straßenseite um die 
Tiefbeete erweitert werden.

Abb. 4.2.4.1: Typische Quartiersstraße im Bestand, M: 1:250Abb. 3: Typische Quartiersstraße im Bestand

61

Abb. 4.2.4.1: Begrünte Straße bei Sonne mit versickerungsfähigen Pflanzgruben von Straßenbäumen und Tiefbeeten, M: 1:250

Abb. 4.2.4.2: Begrünte Straße bei Regen mit versickerungsfähigen Pflanzgruben von Straßenbäumen und Tiefbeeten, M: 1:250 61

Abb. 4.2.4.1: Begrünte Straße bei Sonne mit versickerungsfähigen Pflanzgruben von Straßenbäumen und Tiefbeeten, M: 1:250

Abb. 4.2.4.2: Begrünte Straße bei Regen mit versickerungsfähigen Pflanzgruben von Straßenbäumen und Tiefbeeten, M: 1:250
Abb. 4: Begrünte Straßen bei Sonne und bei Regen mit versickerungsfähigen Pfl anzgruben von Straßen-
bäumen und Tiefb eeten
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größten Anteil der öffentlichen Flächen 
stellen die Verkehrsflächen mit ca. 
20 bis 35 % dar. Die Stadtverwaltung 
muss deshalb Straßen und Plätze kon-
sequent zur Maßnahmenumsetzung 
nutzen, um eine Vorbildfunktion auszu-
üben und Wirkungen zu erzielen. Hier 
sind jeweils deutliche Veränderungen 
der derzeitigen Praxis notwendig.
• Letztlich wird man sich auf eine 
langfristige, strukturierte und systema-
tische Integration von Vorsorgemaß-
nahmen in private und öffentliche Bau-
vorhaben einstellen müssen. Deshalb 
sollten zum einen gefährdete Quartie-
re identifiziert und für diese möglichst 
frühzeitig eine konkrete und flächende-
ckende Zielsetzung entwickelt werden, 
wie Maßnahmen zur Überflutungsvor-
sorge bei Sanierungs- und Umbaumaß-
nahmen aussehen sollen. Zum anderen 
muss konsequent und kleinteilig in je-
dem Projekt auf eine wassersensible 
Bauweise geachtet werden.

Autoren:
Dr. Elke Kruse,
Prof. Dr. Wolfgang Dickhaut,
HafenCity Universität Hamburg
elke.kruse@gmx.net
wolfgang.dickhaut@hcu-hamburg.de

Abbildungen:
Abb. 1 und 2: eigene Darstellung, 
Datengrundlage: ALKIS, Ausgabestand 
2014, LGV Hamburg
Abb. 3 und 4: eigene Darstellungen

Quellen:
[1] Deutsche Vereinigung für Wasser- 
 wirtschaft, Abwasser und Abfall  
 e.V. (Hrsg.) 2015: Risikomanage- 
 ment in der kommunalen Überflu- 
 tungsvorsorge – Analyse von 
 Überflutungsgefährdungen und 
 Schadenspotenzialen zur Bewer- 
 tung von Überflutungsrisiken 
 (Entwurf). DWA-Regelwerk, Merk- 
 blatt DWA-M 119. Hennef
[2] Freie und Hansestadt Hamburg, 
 Behörde für Wirtschaft, Innovation 
 und Verkehr (Hrsg.) 2015: Hinwei- 
 se für eine wassersensible Straß- 
 enraumgestaltung. Wissensdoku- 
 ments. Hamburg

regens das überschüssige Wasser im 
öffentlichen Raum versickert, temporär 
zurückgehalten und – wo es notwen-
dig ist – möglichst schadensfrei in die 
angrenzenden Kanäle abgeleitet wird. 
Als wichtige Komponente dieses Vor-
sorgesystems dient ein neuer Raumty-
pus von Straßen und Grünflächen zur 
Reduzierung des Überflutungsrisikos, 
bestehend aus:

• begrünten Straßen
• wasserspeichernden Grünflächen
• wasserspeichernden sowie wasser- 
 ableitenden Straßen

Sie orientieren sich an den Raumtypen 
des Wissensdokuments „Hinweise für 
eine wassersensible Straßenraumge-
staltung“ der BWVI Hamburg 2015 [2]. 
Die begrünten Straßen werden im Fol-
genden näher beschrieben.

Raumtyp: Begrünte Straßen
Die begrünten Straßen dienen als 
Grundgerüst des Vorsorgekonzeptes 
und umfassen sämtliche Quartiers-, 
Sammel- und Verbindungsstraßen, so-
weit es die Topographie und die Platz-
verfügbarkeit innerhalb des Straßen-
raumes zulässt. Sie werden vor allem 
durch die Straßenbäume geprägt, die 
entweder schon vorhanden sind oder 
ergänzt werden sollten. Ein Großteil 
des Regens wird – je nach Stärke des 
Regenereignisses – bereits durch die 
Baumkronen der Straßenbäume aufge-
fangen und direkt wieder verdunstet. 
Der anfallende Regenabfluss von Geh-
wegen und Straßen wird in die Pflanz-
gruben eingeleitet, um dort – je nach 
Standortbedingungen – zu versickern 
oder zurückgehalten und verzögert ins 
Kanalnetz eingeleitet zu werden. Dazu 
können sowohl bestehende Baum-
standorte optimiert oder neue Baum-
standorte geschaffen werden.2

 Falls in den oftmals beengten Quar-
tiersstraßen kein Platz für Straßenbäu-
me vorhanden ist, werden stattdessen 
bepflanzte Tiefbeete eingesetzt. Sie 
dienen zur Versickerung und zur Rück-
haltung von Regenabflüssen und kön-
nen anstelle eines Stellplatzes im Be-
reich der Straße angeordnet werden. 

2 Wie zukünftig eine entsprechende Pflanzgrube 
und Baumscheibe sowie ein Filter zur Reinigung 
der Regenabflüsse und zum Rückhalt von Streu-
salz im Winter in Hamburg gestaltet sein sollte, 
wird derzeit im Projekt „Stadtbäume im Klimawan-
del – SiK“ kritisch diskutiert und konkretisiert, an 
dem die HCU beteiligt ist. Die Ergebnisse werden 
voraussichtlich Mitte 2018 zur Verfügung stehen.

Auf diese Weise kann oftmals ein aus-
reichender Abstand von den Gebäuden 
zur Versickerungsanlage eingehalten 
werden. 

Realisierung des Vorsorgekonzeptes
Die Umsetzung des vorgestellten Vor-
sorgekonzeptes erfordert, je nach Situ-
ation, eine mehr oder weniger aufwän-
dige Umgestaltung des öffentlichen 
Raumes. Es ist daher nur langfristig 
und abschnittsweise realisierbar. Umso 
wichtiger ist es, das hier dargestellte 
Konzept für überflutungsgefährdete 
Quartiere gemeinsam mit allen rele-
vanten Akteuren zu entwickeln. Nur 
so kann es anschließend bei jeder 
geplanten Baumaßnahme im öffent-
lichen Raum des Quartiers berück-
sichtigt werden. Sämtliche geplante 
Maßnahmen sollen insgesamt zu einer 
Aufwertung des öffentlichen Raumes 
beitragen und so unabhängig von den 
zukünftigen Folgen des Klimawandels 
ökologisch und sozial sinnvoll sein.

Fazit und Ausblick
In hochverdichteten Quartieren be-
stehen zahlreiche Möglichkeiten, um 
das Überflutungsrisiko einzelner Ge-
bäude und Grundstücke im Falle eines 
Starkregens zu minimieren. Deutlich 
werden jedoch drei Aspekte, die diese 
Thematik zu einer großen Herausfor-
derung werden lassen:

• Maßnahmen müssen möglichst flä-
chendeckend umgesetzt werden, um 
langfristig erkennbare Wirkungen er-
zielen zu können.
• Der überwiegende Flächenanteil 
liegt in innerstädtisch hochverdichte-
ten Quartieren mit ca. 50 bis 75 % in 
privater Hand. Hier müssen die priva-
ten Eigentümer in die Umsetzung ein-
gebunden werden, um diesen großen 
Flächenanteil zu mobilisieren. Den 
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Weitere Infomationen zum KLIQ-Projekt finden Sie unter:

www.hcu-hamburg.de/kliq
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Trinkwasser könnte in etlichen Regi-
onen Deutschlands in Zukunft spürbar 
teurer werden. Grund ist die hohe 
Belastung des Grundwassers mit Nitrat. 
Gerade in Gebieten mit landwirtschaft-
lich intensiv genutzten Flächen ist das 
Grundwasser häufig durch zu viel Stick-
stoff belastet. Grund sind die auf den 
Feldern aufgebrachte Gülle und Mist 
aus der intensiven Tierhaltung oder 
Mineraldünger für beispielsweise Obst- 
und Gemüseanbau. Wasserversorger 
versuchen bereits heute, das Wasser 
mit unterschiedlichen Maßnahmen zu 
schützen, indem sie die darüber liegen-
den Flächen selbst pachten, Brunnen 
verlagern oder belastetes mit

unbelastetem Wasser mischen. Diese Kosten fließen bereits heute in den Trink-
wasserpreis mit ein. Über 27 Prozent der Grundwasserkörper überschreiten der-
zeit den Nitratgrenzwert von 50 mg/l. Wenn die Einträge dort nicht bald sinken, 
müssen betroffene Wasserversorger zu teuren Aufbereitungsmethoden greifen, 
um das Rohwasser von Nitrat zu reinigen. Einer aktuellen Studie des Umweltbun-
desamtes (UBA) zufolge kann dies die Trinkwasserkosten um 55 bis 76 Cent pro 
Kubikmeter erhöhen. Das entspricht einer Preissteigerung von 32 bis 45 Prozent. 
Eine vierköpfige Familie müsste dann bis zu 134 € im Jahr mehr bezahlen. 
www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/zu-viel-duenger-trinkwasser-koennteteurer-werden

Bild: Fotolia 
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